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Prof. Dr Norbert Lieh
Nur Napp einen Monat VOT seinem 88 Geburtstag verstarb

in üunchen Norbert Lieb, Universitätsprofessor 388148 Bı phil., Jrager des
Bayerischen Verdienstordens un des Bundesverdienstkreuzes Klasse, AUS-

gezeichnet mıiıt dem Kulturpreis der Bayerischen Landesstiftung, der Medaıille
„München leuchtet“ unı der aufßerordentlichen Mitgliedschaft ın der BayerI1-
schen Benediktinerakademie Sectio historica) ah 1964 bayern unı die deut-
sche Kunstgeschichte haben L11U den estor bayerischer Kunstgeschichte
verloren, der 8.1.1907 1mM pfälzischen Frankenthal eboren wurde [ Jer
seinerzeıitige Vorstand des Kunstgeschichtlichen Semiminars der Unıiversiıtat
München, Hans edlmayr, konnte 1eb 1959 als Honorarprofessor gewıiınnen,
1963 erfolgte seline endgültige Berufung auf ein kunstgeschichtliches EX-
traordinarlat, W OTauUs 1968 ein eigener TS wurde, damit die Kunstge-
schichte bayerns verpflichtend wahrgenommen werde. Diese Bestimmung
WarTr VO  a olcher Nachhaltigkeit, da{s sich jeder begeıisterte Kunstreisende 1ın
Suddeutschland och heute wI1e 1n Liebs eigenem and vorkommen mudfs,
weil auf Schritt un S aag: dem Namen dieses prägenden Kunsthistorikers
begegnet, der die Kunstgeschichte Bayerns auf SaAanNzZ Fü{ise geste hat

IDie umsichtige un!: für heute unorthodoxe Besetzungspolitik seinerzeıt
hätte keine bessere Wahl reffen können, fiel S1e doch für damals Uungc-
woNnnlıc auf einen Museumsdirektor der ersten tun  e tatıg den Städ-
tischen Kunstsammlungen ın ugsburg. Wer das ucC hatte, nach Liebs
Vorlesungen oder 1m NnscChIu: die Semminare 1mM espräc etwas ber SE1-
1ie Aufbauarbeit vVonmn 193263 als Museumsmann In der Fuggerstadt erfah-
FEL VOTL allem ber die Fortführung seiner Arbeit nach 9-jähriger riegsbe-
dingter Unterbrechung, wird manchen Bericht ber die für die heutige eıt
unvorstellbaren Umsiedlungen VO  > Kunstwerken 1mM Leiıterwagen ber das
holprige Pflaster der Maximilianstrafße INnmen mıiıt selner Frau Dorıs ın
Erinnerung en Doch War Privates selten, wollte selne Person nicht 1m
Mittelpunkt wI1ssen, ihm SiNng alleıin die Sache der Kunstgeschichte.
Wenn persönlich den einen oder anderen seliner Studenten CD Teilnahme

einem seliner Seminare oder Exkursionen einlud oder ih: ar aufforderte,
entzog sich niemand, weıl eın „Vater“ erufen hatte Was WIFr CH1

Lehrer schätzten, WarTr seine fachliche Souveraänıtat, sSe1INE Ruhe un noO Ge-
duld, SEINE Güte, epaart mıit steter Hilfsbereitschaft voll Rat un Tat Adus e1-
e schier überquellenden Materialreichtum. Seine überlegene Didaktıik 1e1s
einen nNn1ıe den Hauptgegenstand, nämlich das Kunstwerk, A4us dem Auge VCI-

lieren. Nicht VON ungefähr löste sıch als Vortragender immer sehr ald
VO Katheder. Inmuitten seliner Studenten 1mM übervollen Hörsaal erfolgte —
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hand der Dıiapositive die Analyse Nur gelegentlich VO  > leinen Zettelnotizen
unterstutzt, erschlio selnen Horern mıt etwas betulichen, doch treffenden
Worten 1ın plastischer Sprache die Kunstwerke. Nicht losgelöste Stilanalysen
WarTren 635 die alle schätzten, vielmehr ihre Einbindung In das jeweilige
kulturgeschichtliche Umfeld [J)as forderte ber auch; denn ıne reiche Mate-
rialkenntnis über alle Stilepochen hinweg WAarTr una  ingbar un:! machte Liebs
Prüfungen einerseılts gefürchtet, doch andererseıts wieder förderlich AaNSC-
nehm

Lieb W äar Lehrender muıt Leib un! eele; das durfte mancher nach Ab-
schlufs des Studiums über viele Jahre hinweg 1m familiären Freundeskreis
einstiger Studenten erfahren, auch die eigenen Berufsverpflichtungen
immer weniıger Kaum für Privatıssıma heisen. Aber die jährliche (‚eburts-
tagsfeier mMmıt NSeTEeIN Kunsthistoriker-Vater War obligat. La ernten WIT och
mehr selner didaktischen Prinzıplen kennen und schätzen. An erster Stelle
stand die Vermittlung des Kunstwerks Urc Führung, nicht ın schwafelnden
oskein und hochtrabend, vielmehr ın Verständlichkei für jedermann. Nicht
gelehrtes Spezlalistentum War efragt, sondern einfache, direkte Vermittlung,
nicht /itate ach Vorlagen, sondern e1genes ehen, eigene Erkenntnis un: e1-
gCHC Worte Diesbezüglich konnte hartnackig un unerbittlich se1n, War

ber nıe verletzend. KRatschläge ZUT geforderten Eigenständigkeit wurden
immer gleich mitgeliefert. FEtliche ‚„Kleine Kirchenführer“ seliner Schüler Da-
sieren auf selinen Empfehlungen, enn 1m 1NDI1C auf eın breitgefächertes
Fach- Laienpublikum ind Verständlichkeit, Übersichtlichkeit un!: Fakten
erforderlich Letztere galt selber archivalisch heben un:! ahg u1ls

damıit unmerklich In seine 5Spuren. uch lexikalische Arbeit ehörte derselben
erapie A nicht VO ungefähr entstammen selner Feder etwa 415 rößere
Künstlernamen 1 Standardwerk des Ihieme-Becker'schen Künstlerlexikons.
ehr als stetes Publizieren galt ihm die rundlagenarbeit. DIie schlug ich
beispielsweise schon ehr früh 1n den Kirchenführern nıeder, VO  a denen
selber bedeutende Nummern geschrieben hat, wWI1Ie Ottobeuren, ugsburg:

Ulrich Afra, Irsee, Nott Inn, Roggenburg, Neresheim, Wessobrunn,
Wıblingen UuUSW. Gewichtiger als das Verfassen VO  zD} Büchern erschienen ihm
die Vorlesungen bel seinen Studenten, da Bücher wWI1e meıinte me1lst
nicht gelesen wuüurden. Was Liebs eigene Bücher angeht, trifft 1eSs nıcht —_

letzt 1m Hinblick auf die Auflagenhöhe nicht Schon früher eıt esucht
pnatürlich für 1ISETE sogenannte München-Prüfung, seine „Münchener
Barockbaumeister“ (1941), die ıIn Zusammenarbeit mıt seinem langjährigen
Assıstenten Heılnz Jurgen Sauermost iın „Münchens Kirchen“ (1973) und in
„München I die Geschichte seliner Kunst“ (1971) Fortführung erfuhren. Seine
„Barockkirchen zwiıischen Donau un: pen  44 hat in der Auflage (1984)
nach 371 Jahren praktisch He geschrieben, die „Vorarlberger Barockbaumei-
ter  AA 19672) erlebten 1976 die Auflage, „Johann Michael Fischer Baume!l-
ter un: Raumschöpfter 1mM späten Barock Suddeutschlan:  44 erschien 1981
Standardwerk ist welıters die 3-bandige Monographie (ab „Die Fugger
un die Kainst- geblieben. Damit hangen IHINETN: seine usstellung über
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die „Augsburger Kenalissance“ (1955), die Monographie ber den CJOla
schmied „JOrg Seld”“ (1947) unı:! eın „Augsburger Rok: (1956), UuSaIinıilell

verfafst mıiıt Hannelore Müuüller. Unerwähnt bleiben oft eın „Leo VO  a Klenze“
(1979) UuSailnılell mı1t Florian ufnagel un: se1INe Dorfkirchenmonographie
”r t eorg in München-Bogenhausen“ (1987) Keıin anderes als dieses C;Ottes-
haus ware ZANT: Abhaltung des Kequlems Dezember 1994 nach seiner
Beisetzung auf dem Nordfriedhof besser gee1gnet SCWESCN., Dafs jeb auch In
unchen selne erste Wirkungsstätte nıe VeErTSCSSCH hat, belegen sSeINe
„Erinnerungen un: ufgaben 1m Jahrtausendjubiläum des Ulric (1973),
dem Jahr selner Emeritierung, un: das monumentale Werk Alfred Stanges
ber die „deutschen Tafelbi  er VOT irer- ware ohne das zugehörige FCI-
bändige (1967-1978) „Kritische Verzeichnis”“ Norbert Liebs bsolet elche
Breitenwirkung Liebs Lehre be1 seıinen ollegen un Schülern auslöste, bele-
scmHh die Lieb-Festschriften ZU Geburtstag „Zwischen Donau un: pen  4
als and der Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte (1972) und die
A 1m ahrbuc. des ereıns für christliche Kunst (16 anı 19587 Dais
Liebs zahlreiche Publikationen historischen Bauten Münchens und Augs-
urgs auch einem behutsamen Wiederautfbau In den Nachkriegsjahren e1-
LiEIN nicht unbedeutenden Anteil leisteten, soll nicht unerwähnt bleiben. Das
alles aber begann miıt seiner Münchner Dissertation 1931 bei Wiılhelm Pinder
über „OUOttobeuren un! die Barockarchitektur UOstschwabens”, ine Frucht
langwieriger Erforschung ungehobenen Quellenmaterials. Daher ruüuhrt uch
Liebs Nahverhältnis un:! Ireue A Benediktinerorden weıt ber se1in Bayern
hinaus. Liebs Forschen, Bearbeiten und Darstellen kunsthistorischen „Mate-
rials“” ist es andere als distanziert SCWESCH un! stand vielmehr immer 1m
Einklang mıt Kunst, Kultur, Geschichte und Frömmigkeit 1 suddeutschen
Lebensraum. Er steht damıt ıIn der Spur Feulners un! seliner gleichzel-
tigen ollegen Benno Hubensteiner auf dem Lehrstuhl der bayerischen Ka
chengeschichte un Leopold etzenbacher 1m Fach Volkskunde

Viele verdanken dem 1Un Verstorbenen 1ine richtungsweisende Münchner
Studienzeit, ıIn der WIFTr ın ihm mehr als eınen kompetenten und zugleic Vel-

ständnisvollen Professor fanden, der uns in folgenden Berufsalltag
eın interessierter un oft aufmunternder Berater un! bis zuletzt vorbildhafter
‚Vapa: Liebh Wa  - Als olcher wird uns 1n lebendiger Erinnerung bleiben
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